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7 bntfcheiäung entgegen.
l°Iê "̂ °^ chrvere Tage hat uns der Sommer in
totQen j a r̂e  bereitet und niemand weiß heute, was
1(situ
li Seih,';:!'*'-“ diesen auTgeruueu, uue» m **““
itip ist allenthalben auf das höchste entflammt.

~ Seit hat die heutige Generation noch nicht
e«ie

v r . ' ~v uuu mcmuuu *vvi U n
MN wird. Das wafsenstarrende Europa ist bis

-L lrfJten  Tiefen aufgerüttelt, alles ist nervös und' ^ bmni .̂k4 ’n  w «e ve _ r Z rtvt +fTrrtrt mf
* UUCUHjUlVCiiUU| Uttv - -- .

% luia£ Zeit hat die heutige Generation noch nicht
' Die - ^ . " -Ute großen Balkanereignisse der verflossenen

Ibisse Kinderspiel gegen die augenblicklichen Ge-

veutscke Anfrage an Rußland.
den verstärkten russischen Kriegsvorve-

eransL sich immer dichter an die deutsche Grenze
''egt kl̂ °en, nicht auf die Dauer tatenlos zusehen kann.«flnr 7 nicyt auf Die Lauer raienivs auieucu mm ,

Lettin Quf  der Hand. Wie die „Deutsche Tageszeitungrau« 1" MlL Oit *TYo tntftjm miTf . Inlls. ‘vCtlin ' ue*' «vunO . *.151" üle f/.£Jcui |u;c »
reitzL  aus angeblich sicherer Quelle wissen will, soll

cl9e enpvrttf̂ o htpfprfinTft nack Petersburg
le9aw energische Anfrage dieserhalb nach Petersburg

gen. sein. Das Blatt schreibt:
toten“  * iMe* Seite , die wir für absolut zuverlässig011̂ .. „ , . ... _ S«*r
l̂ nsctc erfahren wir , das? angesichts der
»»„ez ' Uiirtschqftlicheu Schädigungen , die unser gc-
^lis , ^ schaftslcben durch die fortwährenden de-
"llihtt " Gerüchte über russische Kriegsvorbereitungen
^ld„ ' u»d die besonders durch die Reutcr-
ÄaJkott  einer Mobilisierung in Süd - und
'lrt)tcjt Rußland noch bedeutend an Wahrschcin-

gewonnen haben , und die deshalb
«ne Bedrohung unseres gesamten Wirt-

S üi, f uS  bedeuten , die deutsche Regierung nunmehr
%bj, l' l-n0c an die russische Regierung gerichtet hat,
Ht "«» 24 Stunden Aufklärung zu geben, ob csic * . - - Stunden Aufklärung zu geben, ob cs
«°s J «. das; derartige Rüstungen stattfiudcn . und

Ein C Rüstungen zu bedeuten haben.te.,' "' Rüstungen zn
>t LAnfrage i

iuulji | vviwav u*»..- —- --
?">en bevorstehend. Dagegen ist kaum anzu
skjr̂' .daß . "" . . '

üiip̂ 'urage in Petersburg ist, wie man mit Sicher¬
er kann, wohl schon erfolgt, zum Mindesten
^ "Melbar ' " ' ' ~ . ;ri ”-

Mt

utStVĵ man der russischen Regierung nur eine so
A eiw , ä,Ur  Beantwortung gestellt hat, denn das käme
Stürmt  Ultimatum gleich, dem unmittelbar die Kriegs-
1>i. ^ folgen niüßte, falls eine ungenügende Antwort

St
Teilmobilmachungin Rußland.

:ctu§ Meldung des Londoner Reuierschen Telegraphen-pklu« r^ wung Des Lonooner meureriweii L-eicai-uvqct^
ju’ V Rußland im Süden^ und Osten mobil mache,

. <uet' rote  folgendes amtliche Telegramm besagt:
8,ĥ urg. 80. Juli . Ein kaiserlicher Mas ruft unter

d ^ cc>, " erstens : die Reservisten in S» ganzen
°b'c«, '°'!'ents und 71 Distrikte» in 14 anderen Gou-

; zweitens : einen Teil der Reservisten von^ O'VVUUlü. UUMI -t-VU *»vv ^
„'' «ln» u iu 4  Gouvernements ; drittens : die Reservisten
y 1C|«ent. iu 64  Distrikten und einem finnländischen Gou-

viertens : die beurlaubten Kosaken; fünftens:
, chcude Anzahl von Reserveoffizieren , Ärzten,

> Das ^ Wagen.
is, und ganz gewaltige Streitkräfte , denn zu der

% tö .°u bemerken, daß das europäische Rußland nur
^ Zements hat. Davon sind jetzt 23 ganz und

Villa Frascati.
§D ^° man bon  Erich Friesen.
r ' ^ tzung.b ^tef ^un9‘ (Nachdruck verboten .)

iSt ; der Kranke auf. bevor er im Flüsterton
>"-1 Weprlp mirfi in fitri% btQU*r* ■werde Mich so kurz wie möglich fassen

Stalle' 0 uicht alles zu wissen . . . nur das
^ lass und

Also: Ärturo Lamberti war ein guter

L ' "’Sj  L - Äbe? ' faul. laut ! Das Arbeiten haßte
t?. sticht̂ Vater, ein bekannter römischer Advokat, hatte

ein ehrlicher Kerl — das muß ihm der

SÄÄ E8 ffî ur einen angesehenen Namen, sondern auch ein
nachM hinterlassen . . . darunter die Verwaltung

aEtl sek̂ ^ !uusenden zählenden Vermögens . Aiißer-ŝ unoerttausenden zählen- - - »r
cn!1 «nträglichen Prozeß um eine mit fürstlichem

î Netb̂ ertchtete Besitzung, draußen am ^ Fuße^ der
-“leJH iw'̂ "^ Eloß Zypresienwald" . . . Schlaft der

NiisttfUUier ntcfit?* unterbricht er sich plötzlich, mü
raschen Blick nach der Ecke hin. in der sich

Z?ch5§ J * scheint.^leiö . ~~ es muß ein Irrtum gewesen sein.
Me stUukrges Schnarchen von jener Ecke her

'"td,fAlso ü daß Beppo jetzt wirklich schläft.IW 'u c .Uö  lüitiiiui lu/iun.
Tusches » beginnt der Kranke aufs neue, wahrend ein
^st?f>sse chen seine ausgemergelten Züge zu einer
SÄ etm̂i - Arturo Lamberti hatte zwei Fehler.
lil ^ Uen faul. Zweitens : er schenkte mir volles
^i vethx )̂er letzte Fehler war der größere: er wurde
k? >astevL ÄUksvoll . . Auch ick hasse die Arbeit -! Mens Auisvoll ^ - - Auch ich hasse die Arbeit
M 5u  Arbeit im landläufigen Sinn . Aber wennzu h, im lanDtaungen smu . rrvei. «ocn«
tl 'oers wn gibt, wo man viel Geld verdienen kann,
>ck. du» krummem Wege, nicht auf der breiten Heer-
itü wie » uu scheut der Ernesto Rosso keine Mühe. Doch
lefn tcom- ■urm  am Boden krauchen und auf BeuteT 7 v**i uui ouueu uuuujcu uuu — -—

fch- Nein, durch eine große Tat m den
stgüÄ- Geld kommen . . . Aber wie das an-

. . . Ich grübelte und grübelte . . - DaU,- v - - ' ' ■ ' •

14  anoere teilweise mobilisiert worDen , »no weit über die
Hälfte.

Anrichtige Alarmnachrichten.
In Berlin gedieh am Donnerstag mittag die Er¬

regung der Bevölkerung bis zur Siedehitze, als ein der
Regierung nahestehendes und von dieser öfter zu halb¬
amtlichen Erklärungen benritztes Lokalblatt em Extrablatt
herausbrachte , das die Nachricht von der Mobilmachung
in Deutschland enthielt. Sofort folgte jedoch das amtliche
Dementi.

Berlin , 30. Juli . Wie von zuständiger amtlicher
Seite erklärt wird , ist die durch ein Extrablatt ver¬
breitete Nachricht , das? Seine Majestät der Kaiser
die Mobilisierung der Flotte und des Heeres au-
georduet habe , unwahr.

Auch die Zeitung selbst widerrief , um keine irrigen
Ansichten aufkommen zu lassen, seine Alarmnachricht durch
ein zweites Extrablatt mit der Erklärung , daß durch einen
groben Unfug einige Produkte des nicht für die Ver¬
breitung bestimmten Extrablattes auf die Straße gebracht
worden seien.

Belgrad gefallen!
Fast die ganze Bevölkerung geflüchtet.

Wien , 30. Juki.
llkach einer in Den Straßen angeschlagenenKundgebung

ist Belgrad genommen. Dabei sind bei der Einnahme
Belgrads zwei Oberleutnants des 68. Infanterie -Regiments
leicht verletzt worden. Als erste betraten das 64. und
68. Infanterie -Regiment serbischen Boden. Die serbische
Bevölkerung war bis auf etwa 30 000 bis 40 000
Köpfe geflüchtet. Die Stadt brennt an mehreren
Stellen . An 100 Serben wurden getötet . Von
Amtspersonen war nur der Bürgermeister zugegen,
der dem kommandierenden Oberstleutnant Leben und
Eigentum der friedlichen Bevölkerung ans Herz legte.
Der Oberstleutnant erwiderte, dem friedlichen Bürger
werde kein Haar gekrümmt werden. Bis Mittag hatten
die Truppen alle wichtige » Plätze der Stadt besetzt,
worauf die Wirksamkeit der österreichischen Kriegsgesetze
auf Belgrad ausgedehnt wurde.

Zn unserer Mestgrenre.
Lebensmittelnachfrage — Teuerung.

Saarbrücken , 30. Juli.
Kriegsfieber beherrscht die Saarbrücker Gegend; die

wildesten Gerüchte finden gläubige Obren , alles eilt. si-Ä
mit Nahrungsmitteln zu versorgen. Die Geschäfte werden
ebenso gestürmt wie die Sparkasse.

Bis weit auf die Straße hinaus drängen sich die
Känfcr, den Händlern werden die Waren buchstäblich anS
den Händen gerissen. Die Riesennachfrage nach Mehl,
Hülsenfrnchtcn, Kartoffeln «sw. bewirkte cn, rapides An¬
schwelle» der Preise . Salz wird schon jcht mit 40 Pfennig pro
Pfund bezahlt , Mehl und Kartoffeln find nur schwer und zu
Tcuerungspreisen erhältlich. Da die Geschäfte den Ansturm
nicht befriedigen können, müssen sie zeitweise schlicpca, v,S
auf telegraphische Order ncnc Vorräte eintrcffcn. Papier¬
geld wird vielfach zurückgewiescn. _

'«9te rtülrV • X5tt) grübelte uno gtuoeue . . . ^
k\uS  mir ^ das Schicksal. Lamberti verlobte siÄ und
Vn Wrfc Don  aun ab alle Geldgeschäfte. Riesensummen
s  off 1 vsrfüĝ bsve, Hände. Über Ländereien und Be-"vie ich fast uneingeschränkt im Namen meiner

^ b̂r Arturo Lambertis — Klienten.

Selbstgefällig lächelt er vor sich hin, bevor er sort-
fährt : „Der erste große Streich , der mir glückte, war der,
daß ich „Schloß Zppressenwald" an mich brachte. Der
vorige Besitzer war gestorben . . . die beiden Kinder ver¬
standen nichts von Geschäften — ich hatte leichtes Spiel.
Als dieser „Trick" gelungen war . wuchs mein Mut . Andere
folgten . . . und wieder andere. Freilich — nicht einen
Augenblick vergaß ich die Gefahr , in der ich schwebte. Aber
ich kalkulierte folgendermaßen: „Vielleicht gelingt es nur,
dem Gesetz ein Schnippchen zu schlagen und durchzu¬
schlüpfen. Und wenn nicht — wieviel Jahre würde ich
ins Loch müssend Sagen wir : schlimmstenfalls drei, vier,
fünf Jahre ! . . . Und danach war ich ein gemachter Mann.
Du verstehst mich. Kamerad ?" . ^ rr  „

„Ich verstehe vor allen Dingen , daß du ein Erzschurke
bist", lautet die kalte Entgegnung.

Höhnisch lacht der Kranke auf. „Vielleicht! Schurken
find wir ja alle, die wir die Ehre haben, hier in diesem
Palazzo zu sitzen. Der eine mehr, der andere weniger.
Du selbst — wenn ich nicht irre , bist wegen Mord —

Rinaldo Tosti antwortet nicht. Ein seltsamer Ausdruck,
halb Spott , halb Trotz, malt sich in seinen Zügen.

„Was ich sonst noch nebenher trieb, kann dir vorläufig
gleichgültig sein —" fährt Rosso nach einer Weile, fast
keuchend vor Anstrengung, aufs neue fort : »Die Haupt¬
sache: eines Tages wurden wir — verhaftet!

„Wir ?" wiederholt Rinaldo verwundert.
„Der Lamberti und ich —" . . .
„Auch der Advokat Lamberti ? Er war also dem

Kompliee?"
„Bewahre . Aber — Amtsvernachlassigung, mem

Bester! Er hätte nicht alles mir überlassen dürfen. Er
kam mit ein paar Jahren davon, während ich —“  Der
Kranke macht eine kleine Pause und ringt nach Atem.
Das Sprechen greift ihn niächtig an.

„Nun —? Und du —" fragt Rinaldo , indem er teil¬
nehmend den harten Pfühl zurechtrückt, auf dem sich der
Kopf des Bedauernswerten unruhig hin und her bewegt.

„Ich ?" stößt Rofio hastig hervor. „Ich ? . . . Ich
bekam — sieben Jahre - ein ekliger Fetzen Zeit, was?
Besonders, wenn mittlerweile die Gesundheit flöten ge¬
gangen war - denn leicht ist es nicht immer ge¬
wesen, das Beschummeln und Betrügen . Und dann —>
noch etwas - *

Die Brücken werden bewacht, die nach Frankreich
gehenden Züge streng revidiert . In den Lokalen kam es
zu patriotischen Kundgebungen für die Dreibundmachte.
Eine sozialdemokratische Kundgebung gegen den Krieg ver¬
hallte wirkungslos.

Den Z*v an feine Seeoffiziere.
Ruhm und Größe Rußlands.

Petersburg , 30. Juli.
Der älteste Jahrgang der Marineschule wurde in

Gegenwart des Kaisers zu Offizieren ernannt . Bei diestr
Gelegenheit richtete der Kaiser an sie Worte, die stürmische
Hurras hervorriefen. Der Kaiser sagte u. a.:
befohlen, Sie angesichts der ernsten Ereignisse, die Nutz-
land jetzt durchzumachen hat. zusammenzuberufen. Wahrend
des Dienstes als Offizier, der Sie erwartet , vergessen Sie
nicht, was ich Ihnen sage: Glauben Sie an Gott und
haben Sie den Glauben an den Ruhm  und an die Große
unseres mächtigen Vaterlandes ."

Berlin und Petersburg.
Im Lichte der englischen  Presse.

London , 30. Juli.
Die „Times " betont, daß die Besprechungen zwischen

Berlin und Petersburg fortgesetzt würden . Es sei em
offenes Geheimnis , daß Deutschland sein Bestes tue, um
den Draht zwischen der russischen und der österreichischen
Hauptstadt wieder herzustellen. „Daily Telegraph " sagt.
England bleibe der Tripleentente treu und sei vollkommen
bereit, seine Verpflichtungen gegenüber der Entente zu er-
füllen. Der „Standard " schreibt, man müsse sich darüber klar
sein daß England sich unter keinerlei Verpflichtungen be¬
finde Sir Edward Grey habe noch am 12.Juni im Parlament
erklärt, daß England im Falle eines Bruches zwischen den euro¬
päischen Mächten vollständig freie Hand habe. Der „Daily
Graphic " hofft auf einen friedlichen Ausgleich, teils , weil
alle Mächte mit der größten Aufrichtigkeit und Selbst¬
verleugnung handelten und teils , weil die Differenzen
zwischen Österreich-Ungarn und Rußland tatsächlich nicht
so außerordentlich groß seien. Das „Daily Chronicle"
betont, daß man aus den durchaus angemessenen Vor¬
bereitungen der britischen Flotte keine falschen Schlüsse
ziehen dürfe und sagt: In den wichtigen Hauptstädten ist
so viel guter Wille vorhanden, daß wir uns an die übrig¬
gebliebenen Hoffnungen klammern. „Daily Mail " schreibt:
Solange der Deutsche Kaiser und der Zar , die beide in
der unmittelbaren Vergangenheit Beweise für ihre
Friedensliebe gegeben haben, in freundschaftlicher
Korrespondenz stehen, kann die Lage nicht als absolut
verzweiselt angesehen werden.

Rußlands Forderungen.
Garantie für Serbiens Unabhängigkeit.

Paris , 30. Juli.
Von einer hervorragenden russischen Persönlichkeit, in

der man den hiesigen russischen Botschafter vermutet , der
gestern eine längere Unterredung mit dem deutschen Bot¬
schafter v. Schoen hatte, erhält der „Petit Parisien eme
Mitteilung , die im wesentlichen besagt:

Rußland könnte sich mit der vor einigen Tagen ab-
qcnebencn Erklärung Österreichs, daß es von icder

„Ätoch etwas ?" drängt Rinaldo.
„Die Bande, die mir ihren Schwindel anvertraul

hatte, quälte mich . . Ah bah !" unterbrich! er sich plötzlich
— „laß sie laufen - 's lohnt nicht, sich darüber auf-
zuregen . . . Also — beinahe sechs Jahre Hab ich ab¬
gebrummt - bevor das letzte anfängt , lieg' ich unter
der Erde. Die Zuchthausluft ist der Schwindsucht nicht
zuträglich — weißt du . . . Na, macht nichts ! Man wollte
mir übrigens das siebente Jahr schenken, damit ich
bitter lacht er auf — „in der Freiheit sterben konnte - -
wie man mir gnädigst sagte. Hahahaha ! Ich danke dafür!
Ich pfeif' auf solche Freiheit !" , ,

„Weshalb ?" fragt Rinaldo verwundert . „Hast du
keine Freunde, die sich deiner annehmen würden ?"

„Freunde ?" Wieder lacht der Kranke höhnisch auf.
Freunde ? . . . Ein Mensch wie ich hat keine Freunde —

ebensowenig wie du . . . Ja , ja — wundere dich nur!
Ich verstehe mich auf Physiognomien . Du hast nie einen
Freund gehabt . . . bist eine viel zu starke Natur . Du
beherrschest sie alle. Das können die Männer nickt ver¬
tragen . . . Und die Weiber? Bah ! Du wirst ebensogut
wissen wie ich. daß die Weiber alle nichts wert sind . . .
Wenn du hier herauskommst, streckt sich dir keine Hand
zum Willkommen entgegen . . . Das ist der eine Grund,
weshalb ich dich zu meinem Erben machen will . . . Der
andere —" ,

„Der andere?' wiederholt Rinaldo lebhaft, wahrend
sich zum erstenmal etwas wie Interesse in seinen Dunklen
Zügen malt.

„Du nanntest mich vorhin einen Humoristen, ein
Original - gut. Ich will abtreten von der Welt mit
einer originellen Tat , mit einem hellen humoristischen
Lachen über all die Schurken, die auf mein Herauskommen
aus diesem Loch hier warten und die ich nun an der Nase
herumführe . . . Du hast das Äußere eines griechischen
Gottes . Tosti . . . in deinen dunkelblauen Augen glinimt
das Feuer der Leidenschaft - obgleich du es meister¬
haft verstehst, die Maske des Gleichmuts zu bewahren . . .
Du bist —" ein Seufzer ringt sich aus seiner schwer¬
atmenden Brust — „du bist kerngesund, hochgebildet,
wahrscheinlichaus vornehmer Familie , ivie deine schmaten
Hände und Füße und gewisse andere Anzeichen' beweisen.
Welch ein Schab müßte in deinen Händen mein Ber-
mäcktnis werden!"



Gcbictscrwcrbimg in Lerbicn absrhcn wolle, nicht zu-
frirdcngrbe»; es fehle der Zusatz, das? auch die politische
Unabhängigkeit Serbiens voll gewahrt bleibe» würde.

Absichtlich läßt der Gewährsmann des „Petit Parisien"
im dunkeln, ob man in Petersburg die auf rein rechtlichem
Gebiete liegende Forderung Österreichs (Teilnahme öster¬
reichischer Vertreter an der in Serbien einzuleitenden
Untersuchung) als eine Bedrohung der politischen Un¬
abhängigkeit Serbiens anzusehen geneigt sei. Offenbar
wollte man sich in der russischen Botschaft nicht allzuweit
vorwagen , weil ja in England Geneigtheit besteht, jede
österreichische Kontrolle, wenngleich unter gewissem Vor¬
behalt, zuzulassen.

Rumänien bleibt neutral.
Festes Einvernehmen mit Griechenland.

Bukarest , 30. Juli.
Lire rumänische Regierung hat den Mächten durch

ihre Vertreter folgendes mitteilen lassen:
1. Rumänien interveniert zugunsten Serbiens , wenn

Bulgarien eingreifen sollte.
2. Rumänien interveniert , wenn der territoriale Be¬

sitzstand Serbiens geschmälert werden sollte.
3. Rumänien bleibt im österreichisch-serbischen Konflikt

neutral , wenn die erstgenannten zwei Punkte beobachtet
werden. Uber diese seine Haltung hat sich Rumänien mit
Griechenland geeinigt.

falfcbe Gerüchte.
scfi.  Berlin , 30. Juli.

Es wäre ein Wunder gewesen, wenn nicht in dieser
elektrnch geladenen Zelt auch bei uns die Nachricht ver¬
breitet worden wäre, dah der Krieg auch für uns schon
bevorstehe. Daß nach der Mobilisierung Rußlands prompt
das Gerücht sich verbreiten würde, auch Deutschland sei
aus dem Standpunkte des Fertigmachens zum Losschlagen
angelangt , versieht sich eigentlich von selber. Eine ganze
Menge von Leuten gingen in diesen Tagen herum, mit
angeblichen Informationen , und wichtigtuerisch raunte
einer dem andern die Neuigkeit ins Ohr , daß es nur
noch erne Frage von Stunden sei. Ein größeres Berliner
Blatt , begierig, den Vogel abzuschießen, verbreitete am
Donnerstag -Nachmittag ein Extrablatt des Inhalts , daß
der Kaiser bereits die Mobilisierung von Heer und Flotte
angeordnet bade. Unmittelbar erfolgte aus amtlichem
Wege die Richtigstellung: die Nachricht des Berliner
Lokalblacces ist unrichtig. Das Blatt erklärte in einer
zweiten Ausgabe, die ersten Extrablätter mit der
alarmierenden Nachricht seien durch „groben Unfugs auf
die Straße gelangt.

Also die Mobilmachung ist noch nicht angeordnet, aber
wir wollen damit nicht sagen, daß die Sache deshalb
weniger ernst wäre. Selbstverständlich sind im geheimen
alle Vorbereitungen getroffen, und bei dem Verständnis,
mit dem unsere Behörden die Ereignisse verfolgen, be¬
dürfte es vielleicht gar nicht einmal einer besonderen Ver¬
ständigung von oben. Wenn wir überzeugt sein dürfen,
daß bei uns schon m Friedenszeiten alles getan wird , um
im Ernstfälle mit der berühmten „affenartigen Geschwin¬
digkeit" auf dem Plane zu erscheinen, so ist keine Frage,
daß alle, die etwa bei dem Mobilmachungsgeschäft mitzu¬
wirken hätten, gewissermaßen Gewehr bei Fuß stehen, um
sofort das Nötige zu veranlassen. Ein Druck auf den
Knopf, und die Minen explodieren überall . Da braucht
es gewiß nicht so vieler Umstände. Jedenfalls würde
eine Mobilmachung, wenn sie einmal angeordnet ist, bei
uns erheblich schneller von statten gehen als bei anderen.

Immerhin wollen wir trotz der aus Rußland herüber¬
kommenden bösen Nachrichten daran festhalten, daß das
Schlimmste nicht gerade Notwendigkeit zu sein braucht.
Die russische Mobilisierung besagt noch nicht den russischen

Voll steigender Verwunderung hört Ninaldo Tosti zu.
Niemals hat er dem Manne da vor ihm sein Vertrauen
geschenkt, niemals auch nur ein Wort von seiner Ver¬
gangenheit fallen lassen, obgleich sie beide bereits seit
Monaten dieselbe Zelle teilen. Woher weiß er-

„Wann kommst du heraus ?" fragte der Kranke plötzlich
ganz unvermittelt , indem er sich mit Mühe aufrichtet.

„In vierzehn Tagen ."
„Gut . Du kannst dann sofort mein Erbe antreten !"
Noch nicht einen Augenblick hat Rinaldo an die

Möglichkeit geglaubt, daß es dem Armen da vor ihm mit
seinen Mitteilungen ernst sein könne.

Der feierliche Ton der letzten Worte macht ihn zum
erstenmal stutzig. „Ich verstehe nicht" — sagt er ernst —
„wie könnte ich Anspruch an etwas erheben, was auf
deinen Namen —"

Wieder verzieht das pstffige Spitzbubengesicht sich zu
jener Grimasse, die es einem Faun unheimlich ähnlich
macht.

„Mein Name hat damit nichts zu tun . Der ganze
Zauber gehört einem gewissen — William Rockfeller aus
Philadelphia . Auf seinen Namen ist alles eingetragen.
Und - nun paß gut auf, Kamerad ! Jetzt kommt die
Hauptsache! William Rockfeller ist keine lebende Person.
Nur ein Name. Ein selbstgewählter Name und — eine
Unterschrift. Verstehst du? Ein ganz bestimmter Namens-
zugl . . . Bis heute noch hat keine der maßgebenden
Personen diesen William Rockfeller je zu Gesicht bekommen.
Erst mit dir erscheint er auf der Bildfläche . . . Nur
eine Schwierigkeit ist dabei — die Unterschrift. Die
existiert bereits . Aber bei deiner festen Hand, deinem
Geschick—'■

Rinaldos Interesse wächst. Das Ungewöhnliche,
Abenteuerliche der Situation reizt seine Phantasie.

„Und wo ist diese Unterschrift?" fragt er mit er¬
zwungenem Gleichmut.

Weiter beugt der Kranke sich vor. bis sein Mund fast
das Ohr des atemlos lauschenden Gefährten berührt.

„Oben auf dem Monte Janiculus . . . ganz hinten
im Gehölz —" raunt er ihm leise und doch mit unheim¬
licher Deutlichkeit zu — „unweit des Neptun-Pavillons . . .
ein Meter rechts von der großen Faun -Statue . . . zwei
Fuß unter der Erde - "

In diesem Augenblick draußen vor der eisernen Zellen¬
tür grobe Schritte . Schlüsselrasseln.

Erschrocken zuckt der Kranke zusammen und sinkt auf
seine Pritsche zurück.

Und auch die geduckte Gestalt dort hinten in der
Ecke der Zelle, die bis dahin scheinbar geschlafen, fährt
empor.

„Mittagessen!" brüllt die Stimme des Gefangenen¬
wärters zur Tür herein. „Schüsseln her!"

Rinaldo Tosti und der Trunkenbold erheben sich.
Der Mann dort auf der Pritsche aber liegt starr und

stumm. Ein Blutsturz hat seinem Leben ein Ende ge¬
macht.

L,, (Fortsetzung folgt .)

.Krieg mn Österreich, sie kann einstweilen eine bloße
Drohung sein, und es wird sich zeigen müssen, wie die
beiden Kriegführenden, besonders Österreich, davon beein¬
flußt werden. Greift Rußland zu den Waffen, so sind wir
ja freilich zur Unterstützung Österreichs verpflichtet, und
es würde wohl mit dem russischen Einmarsch in Galizien
zugleich die deutsche Mobilmachung erfolgen müssen.

Natürlich sind wir für alle Fälle gerüstet. Und weil
wir das Gefühl unserer Stärke und Schlagfertigkeit haben,
sollen wir uns trotz des Ernstes der Lage nicht in eine
übertriebene Nervosität hetzen lassen. Eine Menge Gerüchte
entstehen in solchen Zeiten, sie wachsen gleichsam aus dem
Boden, gehen von Mund zu Mund , ohne daß bei ernst-
bastem Nachsorschen irgendiemand dafür einstehen kann
und will. Das ist überaus bedauerlich, schafft unnötige
Beunruhigung und kann unter Umständen auch für den
Verbreiter gefährliche Folgen nach sich, ziehen.
Doppelte und dreifache Vorsicht ist geboten — wirklich
wichtige Entscheidungen werden von amtlicher Stelle un¬
mittelbar veröffentlicht, vor allen Dingen eine Mobil¬
machung, die durch öffentliche Bekanntmachung
soso 4 mitgeteilt wird . Man falle deshalb aus
alarmierende Gerüchte nicht blindlings hinein und ver¬
breite sie nicht ohne weiteres als Wahrheit — das lst
grober Unjug.

* »*
Verschiedene Meldungen.

Breslau , 30. Juli . Die Stadtverordneten bewilligten
fünf Millionen , um im Mobilmachungsfall  die Be¬
völkerung mit Nahrungsmitteln zu versehen.

Pose », 30. Juli . Gerüchtweise verlautet , daß die
Warschauer Zitadelle  in die Luft geflogen sei durch
Explosion des dortigen Granatenmagazins.

Wien , 30. Juli . Der Kaiser  und der Thronfolger
sind mittags in Wien eingetroffen und haben sich nach
Schönbrunn begeben. Die Begrüßung des greisen
Monarchen durch die Wiener Bevölkerung, von der stich
Hundcrttansende an der Einfahrtsstraße eingefunden hatten,
gestaltete sich zu einer einzigartigen und überwältigenden
Kundgebung.

Wien , 30. Juli . Bereits in den ersten Morgen¬
stunden traf hier die Meldung ein, daß an der serbisch-
bosnischen Grenze bei Fötscha ein gröberer Kampf
stattgesunden habe, der für die österreichisch-ungarischen
Truppen siegreich verlaufen sei. Gerüchten zufolge sollen
600 Serben getötet und 2000 gefangen genommen worden
sein. Auf österreichischer Seite seien 200 Mann gefallen.

London , 30. Juli . Amtlich wird gemeldet, daß die
militärischen Behörden  keine Maßregeln getroffen
haben, die den Charakter einer Mobilisierung tragen.
Die Befehle, die gegeben wurden , seien lediglich Vorsichts¬
maßregeln defensiven Charakters.

London , 30. Juli . Die Bank von England hat den
Diskont  von 3 auf 4 Prozent erhöht.

London , 30. Juli . Malta , die englische Flotten¬
station  im Mittelmeer ist mobil gemacht worden.

Paris , 30. Juli . Die „Agence Havas " ist ermächtigt,
das Gerücht zu dementieren, daß das Ministerium des
Innern und die Polizeipräfektur sich anschickten, Aus¬
weisungsbefehle  gegen die in Paris wohnenden
Deutschen und Österreicher zu erlassen.

Paris , 30. Juli . Die Bank von Frankreich hat den
Diskont  von 3^2 auf 4V2 Prozent heraufgesetzt.

Rom , 30. Juli . Der italienische Generalstab  und
das Kriegsministerium haben in den letzten Tagen alle
Vorbereitungen für eine eventuelle Mobilinachung ge¬
troffen. Auch die Vorräte für die Armee sind gesichert.

Amsterdam , 30. Juli . Das Amtsblatt veröffentlicht
eine Erklärung , daß die Niederlande während des öster¬
reichisch-serbischen Krieges streng neutral  bleiben.

Petersburg , 30. Juli . Aus Anlaß der Abreise
von serbischen Offizieren,  die die hiesige Artillerie-
Akademie besucht hatten, fanden auf dem Bahnhof große
Kmidgebungen statt.

Aus dem westfälischen Juduftriebczirk . Welch große
Menschenmengen der Industrie durch eine Mobil¬
machung bezw. einen Krieg entzogen würden , geht aus
Schätzungen  hervor , die in Kreisen der Großindustrie
vorgenommen sind . Der Bergbau  würde hiernach
etwa 40 bis 50 Prozent der gesamten Belegschaft ver¬
lieren , falls nicht nur die österreichisch-ungarischen
Staatsangehörigen , sondern auch die zahlreichen hier
beschäftigten Italiener und die deutschen Mannschaften
zur Fahne einberufen würden . Gerade im Bergbau
sind die meisten jungen Leute tätig . Da die Belegschaft
im Oberbergamtsbezirk Dortmund zur Zeit über 400,000
Mann beträgt , so würden 160,000 bis 200,000 Mann
abwandern . Weniger schlimm würde die Eisen¬
industrie  betroffen , die etwa 30 Prozent ihrer Ar¬
beiterschaft zeitweise verlieren würde . In der Eisen¬
industrie ist aus verschiedenen Gründen das Durch¬
schnittsalter der Arbeiter höher als beim Bergbau.
Schätzt man die in der Eisenindustrie beschäftigten
Leute auf 100,000 Mann (genaue Zahlen liegen
nicht vor ), so würden auch hier 30,000 Mann abwandern.
Für manche Gemeinde dürfte das von recht bösen
Folgen sein.

Berlin , 30. Juli . Eine bestimmte Entscheidung ist
noch nicht gefallen , und es werden vielleicht noch
bange Stunden vergehen , bis diese Entscheidung be¬
kannt wird . Inzwischen verbreiteten einige deutsche
Zeitungen , kleinere und größere , Nachrichten über eine
vollständige deutsche Mobilisierung.  Diese
Nachrichten , die im Inlands und im Auslande Beun¬
ruhigung erregen können , sind ohne jede Aus¬
nahme falsch.  Deutschland mobilisiert noch nicht
und trifft auch keine militärischen Vorbereitungen , die
einer Mobilisierung gleichkämen. Gegen die Verbreiter
derartiger Nachrichten soll im Interesse des Friedens
und im Interesse der Ruhe mit polizeilichen Maß¬
nahmen eingeschritten werden und es soll beabsichtigt
sein , Zeitungen,  die derartige wahrheitswidrige
Meldungen bringen , zu s i st i e r e n . In Berlin ist es
mehreren rechtsstehenden Blättern heute schon so ge¬
gangen . Die ungeheure S p a n n un g, die über Berlin
liegt , führte die Menschen überall auf die Straße.
Die Bahnhöfe der Untergrundbahn sind ebenso wie
andere Verkehrsknotenpunkte von Hunderten von
Menschen umlagert , die von nichts weiter sprechen als
von der Mobilmachung und von dem bevorstehenden
Weltkriege und die auf nichts anderes warten als auf
Extrablätter , die die endgültige Klarheit der letzten
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anders als jüngst am Samstag , da man^aA
Entscheidung bringen sollen . Aber die

:ag, da mai
scheidung Oesterreich-Serbien wartete . ,
ungeheure Entschlossenheit  über diesen̂ .̂ ^
Massen, eine freudige Geschlossenheit der r' ^
und Ansichten . Studenten und Arbeiter , » - >
Frauen sprechen es überall offen und ohne 1
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vinistischen Ueberschwang aus : Wenn dieser
zu umgehen ist, dann werden wir ihn Mtt „e P
Mut zu führen wissen ! Um die zwölfte ^
Abend waren die Linden , die den ganzen
dichtgedrängten Menschenmassen besetzt̂ ^
wurden , noch in lebhafter Bewegung.. r ^ Um
kanzlerpalais scharte sich eine schweigende
nach dem hellerleuchteten Portal und den ej#
Fenstern des Auswärtigen Amtes schaute u>
ausharrte . Keine Hochs, keine patriotisches
schallten , aber die Stimmung war patr
und ernster  als an den Tagen zuvor. . p
hungrig nach Nachrichten , aber der Hunge

sFt -'(jjr
stürke des deutschen Hee 'res  beläuf ^ . <$ ,-
der dem letzten Etat beigegebenen

zur späten Mitternachtsstunde nicht gest^
Berlin , 30. Juli . Die Ge samt - <

' es belaust' gzz
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Gemeine , rund 29,000 Offiziere und ®an g}J1f(
107,000 Unteroffiziere und Zahlmeister.
der 'Einjährig -Freiwilligen beträgt dre -w i nf(i

rf

819,000 Mann . Davon entfallen aus die ^ ßjJ
allein 433,000
Unteroffiziere.

Gemeine , 17,800
lieber die KriegsformatioB

Mitteilungen nicht veröffentlicht . Man
nehmen , daß allein die präsente Armee, „eÄ
Landwehr , über 5 Millionen Mann 0U*h a ^ t
Truppen liefern werden , mehr als irgend w.
Staat zur Zeit auszustellen vermag. Und 6£* J1

B j
Truppenzahl handelt es sich ausnahms
kräftige Männer , die den militärischen ^
gewachsen sind , während sich das z. B.
zösischen Truppen infolge der forcierten
nicht sagen läßt . ^ -eii-p̂ it/

Berlin , 30. Juli . Diejenigen NI
Berliner Neuesten Nachrichten , Deut ! ) ## »i
Deutschen Nachrichten und Deutschen
falsche Meldung enthielten , daß mobil  g
sind von der Polizei wegen groben ^
gehalten worden . V

Trier , 30. Juli . Infolge des Maste»
Lebensmitteln entstand vorübergehend J/
Der Oberbürgermeister trat etwaigen
mit der beruhigenden Versicherung eI
Anfrage die Salinen erklärt hätten , 1*
ganzen Bedarf schleunigst decken. .ftiiil #

Karlsruhe , 30. Juli . (Ein
Im Gegensatz zu den hochvê ^ zick» §i>0 r t .)

lassungen des Berliner Vorwärts schlägt
Kolb  im Volksfreund heute vernünl
Greift Rußland entgegen den Bemühung ^ ! ^
europäischen Regierungen und gegenüb r
den Friedenswünschen der deutschen ’ jK
deren Echtheit nicht gezweifelt werde /
österreichisch-serbischen Konflikt ein un■ *
mit einen Krieg zwischen den europärfM ^
so wird dadurch nach Ansicht Kolbs en
schaffen, der Deutschland nicht J
Weichen  kann . In diesem Fall wird hegtest'
deutsche Sozialdemokrat ! ^ „gsrfrW
land , der Kultur und der

Die denllA -ir
W

schuldige Pf licht tun. , ni .,  ,
demokraten sind bis zum letzten Mann . Kfl
land zu schützen. Ä,bil>r

Wie », 30. Juli . Es ist beab,rchA , 0*
der Veröffentlichung von Nachrichten -
ungs -Maßnahmen zu erlassen . dav^

Wien , 30. Juli . Hier ist nicht .-
daß Belgrad eingenommen !

5 ie .cr? c» ®Ä - ,
Was Bombardement von y

Im modernen Kriege dauert es J ' L ist
ersten Schüsse fallen. Die Mobilmach ^
Frage von Tagen und schnell OttsA »̂
gegenüber. Kein Wunder daher, dan ^ iv
Serben bereits aneinander geraten 1 „ 31%
stehende Kriegsdepesche näheres brmg - WU

Gestern um 9 Uhr vormittags
monitore abermals das Feuer »»ft -„-Festlwr,de
Alan sah Geschosse auf die Kalimegdan
Das Feuer war langsam, wahrend £,cr  ershst̂zzUstO

Me jfÄ
M

wehrfeuer bei der Savebrückehörbah..Aöe§
ging , die,Verkündigung des
auf der Donauflottille durch .de"ŝ abM öi  sie
Flaggschiff voraus . ® ie » tcmnfc6aft«
der größten Begeisterung auf und sanSG^
die in brausende Hurras ausklang.
hielt der Kommandant eine Anspracue uE, „eii, .§b
worauf die Matrosen unter Elienr" i futi
sangen. Damit die Kroaten° bei teit jÄ
den ersten Schub der kroatische^ / "eingeüZg JÜber die durch das B °mbardem°iü W
weiß man hier nichts Genaues . V (fi(
Zollamt abgebrannt sein, ebenjo W ÖM
Offiziershaus auf der Festung habcm ^ . 5 ftder Festung sollen stark gel'» -"
Serben zerstörte Savebrucke sott
sein. Wenige Minuten vor der AbielMenb iU
Pedretti versuchen, mit einer kleinen̂ des ^ ^ iluA- ft-
sireich zu verüben und die Besatz» &ie  21» EF /
serbischen Ufer zu überrumpeln. ^ flog ^ , J
die Hälfte der Brücke vasflert ba" ^ x
in die Luft, kaum fünf Schritte ^ &ern \ ,t ebJfl&W.mit seinen Begleitern unversehrt a

Nachmittags ver,sa>nn>eir - 00 mrenjt V

eben, oocy oie iocoua^ -
und es herrscht Ruhe. Bei dem ^ Sa » d ftj t'U
Frühe wurden 17 Gefangene aut

Nach Meldungen , aus ^ gar^ ' 'beAŝ lAe''richten aus Semlrn m der u g cDtt heg J
ungeheuren Jubel aus . Taufen w
veranstalteten emen Fackelzug „her
Hauptstadt . Sie zogen nnt MM'.^ „„d
brachten Hochrufe auf den -
aenoffen aus.
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3?a* Kampfe an der Donau.
,Mvse an̂ ^ ^ ren Meldungen aus Semlin dauern die
Acre zst.^ r Donau an. Von Semlin aus beschießen
u ^ ärlaa-^ Elchrsche Geschütze das bei Belgrad gelegene

Unnâĉ °" Vrunica. Eine tapfere Tat verrichtete
fliegt. 1 “ )er  Dampfer , worüber folgender Bericht

^rtz °?"Erstag morgen um 4 Uhr kam die Donau auf-
?»ein qr &Un 9QrtfcE)e Schleppdampfer „Allotmany " mit
v ^ sah ^ ^ °°t im Schlepptau . Mit großem Er-

die der Dampfer nach einer Schwenkung
^bischx̂- ôtze Kriegsinsel" mit Volldampf auf das»dx rufuhr und dann, nur kaum 200 Meter vom

1 den Strand entlang steuerte. Aus den
Lachen (s >"nd .den Kasematten der Festung auf der
Ä niehp^ Ue ö'n9  ein mörderisches Feuer auf das
weisen früher die Monitoren jene Stellen
^Mt. ^ -?n, da hatte sich selten ein Verteidiger ge-

daz(j, , 9 das starke Feuer auf den Dampfer wurde
Reiche verraten , daß die Belgrader Festung

^ " eidiger habe und nicht geräumt sei.
ft

Die
^sieuê ni^lany^ beschleunigte ihre Fahrt unter dem

ferbischen Ufer. Da sah man, wie unter
- T ^ ^ en Rauchwolken einer der beiden Schorn-

^ hn̂ x- r?. umkippte. Rauch erschien über dem
^ >>te'l,.̂ >.daßdgŝ di? Zuseher vom österreichischen Ufer an-

E>chlff sei in Brand geraten. Doch'»best j et  ,m Brand geraten. Doch gelang
>öeifiietlT unh s offenbar sehr schnell den Schaden aus-
'llbs!? Boqc-N "EN Schornstein wieder aufzurichten. In

ho. - ■ aber in stark verlangsamtem Tempo, um-
^lchischst, n / &,e »Große Kriegsinsel ", um nach dem

^fer zurückzukehren

tische Rimdfcbau.
Deutsches Lelcb.Diir» s " '•«uvi/w « .

Ü5i a“tbinQ,..en 'Neichshaushaltsetat für 1915 wird das
kr ^ it 29j \r^-i l1eiter  entlastet werden. Der bisher
^ .̂ Eiter' Mark vorhandene Flottenzuschuß
M. " fiâ Erabgemlndcrt werden, so daß er in den

vollständig gedeckt sein dürfte. Von den
»»h -Iiart n.-"Ur  postalische Zwecke kommen noch 39 Mil-
(wJjit hi’ !Hr die Eisenbahnen 20,3 Millionen Mark
Stylit, n>„^ obnungsfürsorge 4 Millionen Mark in

tn  den nächsten J -ahren gedenkt die
Ku,d Erwaltung aus dem Extraordinarium alle

!>itß, f« kn(? nichtwerbende Zwecke ausgeschieden zu
>fl̂ etbeniv o,§ ?on diesem Zeitpunkte ab noch lediglich» flenho * vie,em oeirpunrie ao nocy reoigricy

fiauntt Aufwendungen im Interesse des Reiches,
ia Äis ftti Post und Eisenbahnen, offenstehen

•»mg dieser grundsätzlichen Bindmig des Extra¬
ein weiterer wichtiger Schritt zur

»«>. Reichsfinanzen, durch Beschränkung
unö  Verringerung der Zinsenlast.

''k^ eine"^ "" tionale Sozialistische Bureau hat in
?»d^ ^ „^« ' tzung abgehalten. Deutschland war bei
V °la durch den

«!n? Unq' „^ folgt ein weiterer wichtiger..

«ta ort>  ven Reichstagsabgeordneten Haase
>. de» L̂ udurg vertreten . Das Komitee hat be-

? Äun,m^ ûationalen Sozialistischen Kongreß, der
^ in m En Wien stattfinden sollte, schon am
"Er ^usammentreten zu lassen. Als Gegen-
l." 'ewrI5 ?^^uung wird angegeben: „Der Krieg und
W l .• Der Antrag , den Kongreß schon jetzt

lst von Deutschland ausgegangen.

ü̂ le ( frasihrcic ??.
j»dü! fft̂ h^ 'Etionale technische Kommission, die be-

en,' k,us Projekt der Hafenkonzessionvon Tanger
n- mi  die Prüfung der neuen Vorschläge der

Gesellschaft für die Entwicklung von
Über die technischen und finanziellen

Konzession ist nahezu Übereinstimmung
Die Kommission wird im. November

„.fffEntreten, um den endgültigen Text der
m  das Lastenheft festzusetzen.

«jv.h f.°nQlert

Ktz
\ehjgamn-

jfL̂ UtUi. Hibantcw.
t«»t?- i'' tpei 1 fichtlichen Widerwillen der holländischen. L? 'tlCen̂ Mtiichen Wi
^E ^ st̂ u Dienst weiter zu versehen, ist die Lage
Niixil>!z rlhelm womöglich noch schwieriger ge-

schgq vorher war . Bei der Qber-
k^ bEEuassungsgesuchs der holländischen Mission

«N ûmandierende De Weer dem Fürsten , daß
? iedô Manien im gegenwärtigen Augenblick nicht

K &j im. '
?ti

« £•,'*'« wẑ Elach Klärung der Verhältnisse dies ins

^E^ Eb"^ ^uun befürchtet in Kürze

(. , En. Die beiden Kinder des Fürsten sind
^ vracht worden . In Durazzo herrscht ge-

uug, man befürchtet in Kürze einen großen

Huaf and.
Urin^ ^u. Wegen Beleidigung des Deul»

fQlen Gen.po,EN verurteilte die Strafkammer in Walden-
ü ferihaEfcfiaftgTefretär Osterroth aus Hamm in

^Monaten Gefängnis.
^0. Juli . Der Landwirtschaftsrat

«Um .Dehand in Vary mit 14 gegen
hj°ökzÊb„x Dkitglied der Ersten Kammer gewählt.
Iv ^ v5-sfnwf Der Kaiser befahl die Wirkungs-

le 'iS, - 1914  bestätigten Beschlusses des Minister-
SesogsV̂ungen des Erwerbes von Immobilien

M,," °on Ä5>̂ llen sowie über die Einschränkung der
.V » ’’ ’v5,ra eliten an Aktiengesellschaften zeitweilig

Prj
s'EH 30. Juli . Wie aus San Domingo ge-Oerrr,« ou- ■Juu . Wie aus L-an Domingo ge-

!x"f>ta? llanikÄ die amerikanischen Staatsangehörigen
. °Nex§ EN Freistaat. Ein Eingreifen
Wo, !>o »,Euierung scheint bevorzustehen.

•1^

der

'JUlt. Jssa Boljetinaz und andere Führer
mit x E» mit dem Fürsten heute nach Schiak

ven Aufständischen über die Beendigung
" zu not  eine gemeinsame Aktion im albani-

^ "»'on EEErhandeln.
ft hinter’ rc9-, Juli . Nach einer von dem persön-

V Nß. Ellals, Jose Castellot, eingegangenen
^ "llNen/Eanza und Carbajal  d ->- Basis deszugestimmt.

Nah und Fern.
Hervor », den 31. Juli.

Unter dieser
in der „Frkf. Ztg ." folgende

Preistreibereien !)
VEht/? Ens ^ ^ Er in der „Frks. Zrg,
Jn Erso Ausführungen : Schon inV <If i,’ < Uaen ■ . «<■u » TU I) i u « y e

Äare? "? Anzeichen zu bemerken gewesen.
M' ih» . ^ ^ fiehpn^mtfdpT utih fnnftiaCHi?̂ u ..en öet  Lebensmittel und der sonstigen

Hft, Zberii., oarfsartikel die apapnmärtine Krisisô rtrip ^ ' ^ ^vrrrei. ore gegenwärtige Krisis
ss. venen Preissteigerungen führen kann,

vurch die jetzige Zuspitzung verschärft , i

Sie droht vom Publikum , 1>as durch übertriebene Vor¬
ratskäufe die Preise steigert . Und sie droht von den Ver¬
käufern , die vielleicht der Verlockung unterliegen , künst¬
lich mit ihren Vorräten zurückzuhalten oder nur gegen
verstiegene Preise ihre Ware abzugeben . Bor beidem
ist dringend zu warnen . Besonders aber ist diese
Warnung jetzt an Produzenten und Händler zu richten.
Die Situation legt ihnen eine schwere Verantwortung
auf , sie ist wirklich nicht dazu angetan , daß einzelne
auf Kosten der Gesamtheit sich bereichern . Es ist auch
ohne weiteres sicher, daß der Staat und die Gemeinden
im Ernstfälle sofort mit scharfen Mitteln dagegen Ein¬
schreiten würden . Selbstverständlich werden den öffent¬
lichen Gewalten ja in der Krisis überhaupt sehr wichtige
Aufgaben für die Versorgung der Bevölkerung zufallen,:
das Beispiel von Breslau , das bereits ö Millionen
Mark bewilligt hat zum Ankauf von Lebensmitteln,
zeigt , daß man bereits damit beginnt , sie zu über¬
nehmen.

Die Aufstellung des elektrischen Läute¬
werkes  in der hiesigen evangelische Stadtkirche ist
so weit vorgeschritten , daß mit dem Probeläuten be¬
gonnen werden kann . Einem öfteren Läuten mit einer
oder mit allen Glocken, das heute und in den nächsten
Tagen stattfindet , ist also keine weitere Bedeutung bei¬
zumessen.

(S chreibweise der Telegramme .) Vielen
Leuten , die Telegramme aufliefern , auch denen , die
verhältnismäßig oft den Telegraphen benutzen, ist die
Vorschrift , wie Telegramme niederzuschreiben sind,
nicht bekannt . Zunächst , ist die Adresse und zwar in
folgender Art zu schreiben:

Anna Lemp
Vilbelerstr . 14 Frankfurtmain

Also zuerst kommt der Name des Empfängers , dann
seine Wohnung nach Straße und Hausnummer usw.
und erst dann der Bestimmungsort . Die Schreibweise
bei Telegrammen weicht von der bei Briefen üblichen
ab . Bei Briefen wird gewünscht : Zunächst der Be¬
stimmungsort und dann Straße und Hausnummer.
Nach der Adresse des Empfängers folgt im Telegramm
der Text , darauf die Unterschrift . Das ganze Tele¬
gramm würde lauten beispielsweise:

Anna Lemp
Vilbelerstr . 14 Frankfurtmain

Ich komme morgen . Erwartet mich
Hans.

Die Vorschrift , daß zunächst Wohnungs - usw. An¬
gaben und zum Schluß der Adresse der Bestimmungs¬
ort zu schreiben ist, hat sich aus den Erfahrungen des
Betriebsdienstes ergeben . Sie ist nicht nur in Deutsch¬
land , sondern allgemein , und zwar deshalb , weil sonst
sehr leicht Fehlleitungen und Jrrtümer die Folge sind.

Weiter wird recht oft der Bestimmungsort nicht
so geschrieben, wie er in den amtlichen Verzeichnissen
steht, und es ergeben sich dann Streitigkeiten über die
Wortzahl . Zwei Beispiele hier : Frankfurtmain ist
ein Taxwort , Frankfurt a . Main sind 3 Taxwörter.
Berlin -Friedenau ist ein Taxwort , Friedenau bei Berlin
sind deren 3. Bei Zweifeln über die Schreibweise gibt
der Annahmebeamte gern Auskunft . Oft murrt der
Auflieferer , wenn von ihm verlangt wird , daß er die
Zahl der gestrichenen oder die Zahl der eingeschalteten
Worte bescheinigen soll . Er glaubt , der Beamte wolle
ihn unnötig belästigen . Das ist keineswegs der Fall.
Tie Vorschrift ist im Kasseninteresse wichtig , denn jedes
Telegramm ist ein Kassenbeleg . Wenn der Beamte
etwa selbst auf jedem 4., 5. Telegramm ein Wort streichen
wollte , würden erhebliche Fehlbeträge entstehen.
Darum teils im eigenen Interesse , das Telegramm
schnell und sicher an den Empfänger zu bringen , teils
in dem des Geldbeutels und schließlich auch, um dem
Annahme - und dem Telegraphenbeamten den Dienst
nicht zu erschweren, werden alle Telegrammauflieferer
gebeten , die vorstehenden Wünsche über die Schreibweise
usw. der Telegramme zu beachten.

Uckersdorf . Die in vorigem Jahre in Amdorf an¬
gelegte Farbmühle verkaufte der Besitzer , Herr Fr.
Müller , an zwei Kaufleute aus Freiburg i . B . und
Düsseldorf.

Bicken. Im hiesigen Gemeindewald fanden Holz¬
sammler am Sontag einen kleinen , mit Gas gefüllten
Ballon in einem Baume hängend vor . Der Ballon war
bereits am 17. Juli in Paris aufgelassen worden und
enthielt auf einem Zettel geschrieben die Adresse des
Absenders , an welchen dann auch der Ballon , der etwas
größer war wie unsere Jahrmarktsballons , zurückge¬
schickt wurde.

Nicderciscnhausen . Herrn Wachtmeister Schlünz
von hier ist es gelungen , einen seit langem von den
Behörden gesuchten Verbrecher festzunehmen . Ec heißt
Jung,  gibt an von Günterod zu stammen , und ist
zuletzt in Haina , Kreis Frankenberg , wohnhaft gewesen.
Er ist ein mehrfach vorbestrafter Brandstifter und war
bis vor Monaten in einer Irrenanstalt in Haft , um
auf seinen Geisteszustand untersucht zu werden.

Frankfurt , A . Juli . Die „Frkf . Ztg ." schreibt:
Ein gewaltiger Andrang , in der Hauptsache von Frauen,
herrschte gestern den ganzen Tag über zu den Lebens¬
mittelgeschäften.  In den Nachmittagsstunden war
bei den großen Firmen dieser Branche kaum anzu¬
kommen, das Publikum füllte den Laden , und Dutzende
warteten draußen , um alsbald die entstehenden Lücken
auszufüllen . Zucker, Kaffe , Reis . Konserven waren
die begehrtesten Artikel , dann namentlich Mehl , das
aber nur in kleinen Quantitäten abgegeben wurde und
schließlich gar nicht mehr zu haben war . Der Mehlpreis
ist bereits bedeutend in die Höhe gegangen , auch der
Eierpreis ist schon höher geworden . Ferner wird be¬
richtet , daß viele Geschäfte die Annahme von Papier¬
geld  verweigern , selbst auf die Gefahr hin , daß der
Käufer seinen Auftrag 'annulliert . 'Und es heißt , daß
selbst die kaiserliche Reichspost Schwierigkeiten mit der
Papiergeldannahme macht und beim Ankauf von
Marken , selbst wenn ein kleiner Schein in Zahlung
gegeben wird , „nicht wechseln kann ", obgleich offen- -

sichtlich Wechselgeld vorhanden ist. Einer , dem des
gesagt wurde , wollte nicht glauben , daß eine so ein¬
sichtige Behörde , wie die Post , in dieser Weise vorgehi,
ging hin und ward eines anderen belehrt . Die Post
muß aber Papiergeld wechseln können.

Fricdberg . Die amtliche Nachricht , daß im hwsigen
Kreise das Auftreten des Kolorado -Käfers festgestellt
worden sei, bestätigt sich nicht . Es wurde lediglich
die Kartoffelfäule  sestgestellt.

Wetzlar , 30. Juli . Der „Wetzl. Anz ." schreibt : In¬
folge der gespannten politischen Lage in Europa werden
die Eisenbahnbrücken ständig bewacht. Zu diesem Zwec e
sind Bahnbeamte , die mit Karabinern bewaffnst find,
besonders kommandiert . Die im Kreise Wetzlar
liegenden Brücken genießen seit gestern diesen Schutz.
Auch die Tunnels der Bahnen , besonders der Lahn-
und Moselbahn , stehen unter diesem verstärkten Schutz.
Diese Maßnahme ist geboten , um bei einem Ernstfälle
den Aufmarsch der Truppen nicht zu hindern . Daß
die Sache ernst wird , soll damit noch nicht gesagt sein.
Vorsicht ist eben besser als Nachsicht. — Da diese Maß¬
nahmen von jedermann beobachtet werden können , be¬
steht kein Grund , Stillschweigen über sie zu bewahren.

Ufingen . Das bekannte „Hotel Sonne " dahier , das
seit Generationen im Besitze der Familie Reinhard war,
wurde von Herrn K. Müller von Michelbach bei Bad
Schwalbach gekauft.

Vom Westerwald . (Heuernte .) Durch die an¬
dauernd nasse Witterung wird das Einbringen des
Heues sehr erschwert . Auf dem hohen Westerwald ist
noch viel Heu zu machen und noch Wochen vergehen,
bis diese Arbeit beendet ist. Der Grasschnitt , nament¬
lich auf den Drieschen , ist in diesem Jahre vorzüglich,
und wenn die Nässe nicht wieder alles verdirbt , ist mit
einer guten Ernte zu rechnen . Auch die übrigen Felb-
früchte stehen schön und scheinen gut zu geraten.
Bunte Tagcs -Chronil.

Solingen,  31 . Juli . Infolge der Unruhen am
politischen Horizont liegt die Solinger Schneidewareu-
-industrie vollkommen darnieder . Alle Fabrikanten , die
mit Frankreich , Oesterreich und Rußland arbeiten , haben
für Sonnabend die Schließung der Fabriken ange¬
kündigt . Voll beschäftigt sind dagegen die Waffen¬
fabriken.

Berlin , 30. Juli . In einer hiesigen Stockfabrik wurden
durch Einbruch etwa 1000 Spazcerstöcke im Werte von
20 000 Mark gestohlen.

Bcntschcu, 30. Juli . Auf einem benachbarten Eisenbahn¬
übergang wurde der verheiratete Bierkutscher Schmidtchen
aus Meseritz mit seinem Gespann vom Personenzug über¬
fahren und getötet.  Der Schrankenwärter, der die
Schranke nicht geschlossen hatte, lieb sich aus Verzweiflung
von einem^Güterzug kotsahren.

Wnrzbnrg , 30. Juli . In Nordhalben erkrankten zwanzig
Personen an Wurstvergiftung,  vier davon lebensgefährlich.

Ttraßburg , 30. Juli . Das bekannte Luftkurhotel Schimmel
bei Bad Münster im Elsaß, das frühere Schloß des Baron
v. Heckern, in dem auch lliapoleon I. zu Gast weilte, ist durch
eine Feuersbrunst  zerstört worden. Menschen sind nicht
zu Schaden gekommen, doch ist der Schaden bedeutend.

O Wegen der Kriegsunruhcn in den Tod . Die
durch die gespannte Lage entstandenen Verluste haben
bereits mehrere Opfer an Menschenleben herbeigesührt.
Dex 48jährige Bankier Eugen Bieber aus Potsdauc
vergiftete sich mit seiner Frau in einem Berliner Hotel,
da er in den letzten Tagen durch die Kriegswirre :i
250 000 Mark verloren habe, wahrscheinlich bei den ge¬
waltsamen Kursstürzen der Börsenpapiere . — In Weimar
entleibte sich der 65jährige Bankier August Saal , Inhaber
des Bankhauses A. Saal , das einen sehr guten Ruf ge¬
nießt. Man nimmt auch in diesem Falle an, daß Ver¬
luste infolge der Kriegsgefahr die Ursache des Selbst¬
mordes sind.

o  Deutschlands Kirschcnverbranch . Das laufende
Jahr hat uns in Deutschland eine sehr gute Kirschenernle
gebracht. Dennoch ist der Bedarf an ausländischen Kirschen
wieder ungemein gestiegen. Es sind bis Ende Juni 85 336
Doppelzentner im Werte von 4,46 Millionen Mark einge¬
führt worden gegen 54 416 Doppelzentner im Werte von
2,99 Millionen Mark im Vorjahre . Davon sind alleln
im Juni 1914 62 979 Doppelzentner im Werte von 3,46
Millionen Mark eingeführt worden. Wir haben also über
4 V2 Millionen für ausländische Kirschen aufwenden müssen.
Gegen die Einfuhr von 85 336 Doppelzentnern haben wir
nur 2408 Doppelzenfiier Kirschen ausgführt , also ver¬
schwindend wenig. Sollten in diesem Mißverhältnis nicht
bedeutsanie Winke für unser Obstzüchter verborgen sein?

O Nottrauungcn österreichischer Wehrpflichtiger . Das
Königreich Sachsen wird ganz besonders stark durch den
Krieg in Mitleidenschaft gezogen, da viele Böhmen dort
in Arbeit stehen. Eine ganze Anzahl der einberufenen
Österreicher hat sich noch rasch trauen lassen, so allem
etwa hundert Paare in der Grenzstadt Graslitz . Ähnliche
Vorgänge werden aber auch aus vielen anderen Orten
des Deutschen Reiches gemeldet.

G Kampf gegen die Tuberkulose in Japan . In den
nächsten Jahren will man in Japan sechs große Lungen-
Heilanstalten errichten. Die größte wird sich in Tokio
befinden; sie soll 600 Betten enthalten und wird 800 000
Mark an Baukosten erfordern . Osaka erhält ein Sanatorium
mit 350 Betten ; die Baukosten belaufen sich hier auf
560 000 Mark . Die übrigen Anstalten verteilen sich auf
die Großstädte Jokohama , Kobe, Kioto und Nagoya ; sie
enthalten je 100 Betten bei je 160 000 Atark Baukosten.
In drei Jahren hofft man die Heilstätten sämtlich in
Betrieb setzen zu können.

O Halbedclsteinsunbe in Schlesien. Sehr wertvolle
Funde von Halbedelsteinen werden seit einiger Zeit im
Bober-Katzbachgebirgegemacht. Besonders hat man viel
wertvolles Achat entdeckt. Hervorragend schöne Achatstucke
wurden in der Gegend von Falkenhain gefunden. Ebenso
wurden sehr gute Stücke Amathysten gefunden. Da Edel¬
steinschleifereien im Bober-Katzbachgebirge nicht vorhanden
sind, jo werden die Fundstücke auswärts verarbeitet.

© Italienische Kirchcnränber . In Rom wurde die
Basilika Sankt Paul von einer Räuberbande heimgesucht.
Die Räuber brachen kostbare Edelsteine aus den Altären
und nahmen einige goldene Gefäße mit. — Ein zweiter
Kirchenraub fand in Sarzzani bei Genua statt. Dorr
drangen Einbrecher nachts in die historische Kathedrale
ein und raubten kostbare Kunstschätze und Rellguien.



© Harmlose Selbstmord-Epidemie . Unter den junger«
itttlienischen Mädchen hat sich in letzter Zeit eine Selbst-
mord - Epidemie ausgebreltet , dre allgememe Besorgnis
wachrief. Als totbringendes Mittel wird das Atzsubliinat
bevorzugt. Vor kurzem wurde eine Anzahl von Apothekern
vom Mailänder Gericht wegen Verkaufs von Atzsublimat-
tabletten verurteilt . Sie haben jetzt gegen ^das sie ver¬
urteilende Erkenntnis erfolgreich an die höhere Instanz
appelliert . In ihrer Revision wiesen sie darauf hm, daß
sie ausschließlich Tabletten in den Verkauf bringen, die
mit Rücksicht auf den Zweck der Käuferin nur aus
schwachen Dosen Sublimat bestehen. Diese schwachen
Tabletten sind nicht imstande, den Mädchen, die sie zum
Selbstmorde nehmen, Schaden zu bringen, um so weniger
als die Selbstmordkandidatinnen , wenn sie ste genommen
haben, fast immer ihre Tat bereuen und nicht verfehlen.
Gegenmittel ru nehmen, die die Wirkung des Giftes be¬
seitigen.

Herrn Janr «s verfehlte Friedensaktion . Der be¬
kannte französische Sozialistenführer Jaurcs hatte am
Montag auf einem Pariser Postamt vier gleichlautende
Telegramme aufgegeben. Der Wortlaut : „Proklamiert
Generalstreik und verhindert Krieg. Herzlichen Dank und
'Gruß — Jaures ." — „Und die Adressen der gleich¬
lautenden Telegramme ?" fragte der Schalterbeamte . —
„Sozialdemokratisches Parteibureau Wien, Belgrad , Peters¬
burg, Berlin . Doppelte Taxe — Rückantworttelegramme.
Ulid dann ging Herr Jaures zu seinen Freunden zuruck
und sagte: „Die Telegramme sind ohne Schwierigkeit ab¬
geschickt worden. Auf dem Drahtwege trägt sie die
Elektrizität in die vier Windrichtungen — Friedensboten,
die der Welt Heil bringen und ihr den Sieg der Idee
über die rohe Gewalt zeigen sollen . . ." (Lebhafter Bei¬
fall . „Bravo !") — Ein Postboy, Telegraphenbote mit
roter Tasche, trat ein und brachte die Antworttelegramme.
Sie lauteten : Wien: „Adressat unbekannt verzogen. —
Belgrad : „Adressat unbekannt." — Petersburg : „Tele¬
gramm nicht zugestellt." — Berlin : „Telegramm zmuck-
gewiesen." Die Geschichte wird von dem Pariser Blatt
„Matin " erzählt, und wenn sie erfunden ist, so hat der
„Matin " schon weniger hübsche Taten auf dem Genügen.

Roosevelt , der große „Entdecker". Noch gar nicht
lange Zeit ist es her, daß der Meinungsstreit über die

LweneiS " nannte , gesunden haben. Vinn  veröffentlicht in
einem Londoner Blatt ein bekannter Forscher, Dr . Ignatius
Moerbeck, sehr glaiibhafte Angaben über Roosevelts „neu¬
entdeckten" Strom . Danach wäre er kein anderer, als der
längst bekannte, nicht überniäßig wichtige Castanhafluß, ein
Nebenfluß des Aripuana , der wiederum der Hauptarm
des Madeiraflusses ist. Der Castanha ist bereits vor
50 Jahren durch den Colonel Jose Caripe entdeckt worden,
der schon damals den Kautschukreichtumseiner Ufer rühmt.
Auch Roosevelts 25 Wasserfälle sind vorhanden, und Dr.
Moerbeck zählt sie mit ihren alten Namen auf, die ihnen
ihr Entdecker damals gab. Nach Dr . Moerbeck ist die
brasilianischeRegierung in ihrer Courtoisie gegen Roosevelt
zu weit gegangen, als sie „seinen" Fluß den „Theodore-
River " taufte, da ihr nach Roosevelts Schilderungen be¬
kannt seii-i mußte, daß es sich bestimmt um den langst be¬
kannten Castanhafluß handelte. — Herr Roosevelt muß
also nach dieser Enthüllung schon wieder etwas neues
ersinnen, um die Welt von sich reden zu machen,
i Hopfjagd in China . Das neue Regiment im Lande
der Himmelssöhne hat bekanntlich den althergebrachten
Zopf der Männer zum Verschwinden verdammt. Aber
alte Sitten wurzeln fest, und das einfache Verbot wirkt
daher nur in wenigen Fällen . Namentlich rm Norden
Chinas trägt daher die Majorität der Bevölkerung noch
ihren Zopf, und nur wenige trennen sich von dem ge¬
wohnten Schmuck. Viele Handelsherren drohten den
jüngeren Angestellten mit Entlassung, wenn ste sich den
Zopf nehmen lassen sollten. Die Regierung, deren Erlasse
nichts fruchteten, will nun energisch vorgehen, und ver¬
gangene Woche sah man in den Pekinger Straßen die
Polizisten mit Scheren umherlaufen , um den armen
Rikscha-Kulis (Wagenzieher) den Zopf abzuschneiden.
Viele Kulis zogen es vor, das Gewerbe des Rikscha¬
ziehens statt des Zopfes aufzugeben

Wien , 31. Juli , i/jiu | | i , u; >
ruh r .) Die Nationalzeitung meldet , vav

im V
(Russisch - Pole ^ -^

stand in Russisch-Polen weiter an UmfanS

Wrilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Zeitweise heiter und bis auf

vereinzelte leichte Strichgewitter trocken, tagsüber wärmer.

1UUU ) Ul ' hört ^ ,
hat . So ist der Pulverturm in Warschau D t j0|
ständischen gesprengt worden . In der «
Revolution ausgebrochen sein . .

London, 31. Juli . (Unwahr scher « 1 eine
düng .) Der „Standard " veröffentlicht Y „
geblich aus bester Quelle stammende
nach soll Lesterreich -Ungarn die bestimm! > ^
ung gegeben haben , daß es seine -
Serbien zurückziehen werde , wenn die

Groß- !.«OT

Kriegsentschädigung an die Donaum ^s,z> z
Dem Blatt zufolge verlautet «us ho° >
Quelle , datz Oesterreich Rußland und den u
Mächten gegenüber in kategorischer Form „ B f.V f» .o_ 1 i . Ci rr -.«•tß »' ä»uuujitu v4v —i ' ■ ±..t& hu 1' .
daß es nicht beabsichtige , an dem Status ^ ^
Balkan zu rütteln . Auch Rumänen , w; .
Griechenland seien von diesem Wrllen .
verständigt worden und ihre Neutralstar
seien auch auf diese Erklärung der ostem fl
ischen Regierung zurückzuführen. .

Ncw -York , 31. Juli . (Die Iap ° „ atff
fahr .) Nach hier vorliegenden Meldung ^ $
verfolgt man in der japanischen * ■
gange in Europa mit der größten Spa> ,i„
finden in Tokio lange MinisterkonferenzTirtoen rn auuu umyc ^
deren Inhalt Stillschweigen bewahrt
allgemein an , daß Japan , wenn R v
europäischen Krieg verwickelt werorn
russischen Regierung große Schwierig ^ ?
werde , um auf diese Weise die innere
winden.

Letzte Nachrichten.
wunderbaren Entdeckungen des Expräsidenten Roosevelt
auf seiner letzten südamerikanischeuReise tobte. Roosevelt
selber hielt am meisten von seinen Ausschließungen, er
wollte einen gewaltigen neuen Strom , den er „Ftuß des

Berlin , 31. Juli . (Ausfuhrverbote ) Der
Bundesrat  wird , wie das „Berliner Tageblatt . Hort,
heute Bormittag unter anderem auch ein Werbot der
Ausfuhr von Getreide , Mehl und Futter , Tieren und
tierischen Erzeugnissen erlassen.
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Hüllers
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Seifenpulver
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von Früchten für den Winter verwende man stets

Ir . OctKct’s „ Samchr -M"
1 Päckchen 10 Pfg ., 3 Stück 25 Pfg . Einfach , billig und trotzdem bewahrt!

Gebrauchsanweisung steht auf I-d' , P
Außerdem sind Dr . Oetker's voll,'
zepte zum Einmachen von FrM ' ' ^ se"
säften, Gelees in den GeschO - F
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eine Postkarte an

Dr. A. Getkev'
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Polizeiliche KekauuLmachunA.
In der letzten Zeit sind hier verschiedene Kaninchen¬

diebstähle verübt worden, ohne daß es bis jetzt gelungen ist,
den oder die Täter zu ermitteln. Auf die Ermittelung
der Tater wird hiermit ein - Belohnung von
30 Mark ausgesetzt Alle diejenigen, welche irgend
eine Wahrnehmung gemacht haben, oder irgend emcn An¬
halt für die Ermittelung der Täter geben können, werden
gebeten, dies auf dem Polizeibüro des Rathauses mitzuteilen
oder dem Unterzeichneten schriftlich oder mündlich zu unter¬
breiten.

Herboru , den 28. Juli 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.
WLM

Mündelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Roichsbank-Girokonto. PostscheckkontoFrankfurta. M. Nr. 600.

I Roichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurta.M.>»r.ouu.28 Filialen (Landesbankstellen und >70 Sammelstellen im Regierungsbez. Wiesbaden.
Ausgabe 4 % Schuldverschreibungen der Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne

Nassauischen Landesbank

Versicherungsbestand Anfang Juni 1913:

1Milliarde 145 Millionen jtet
Bisher gewährte Dividenten: 301 Millionen Mark.
Alle Ueberschiisse kommen den Versicherungs¬

nehmern zugute.
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingeführt
u a. die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlage,
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapitalversicherung, die Mitversicherung er¬
gänzender AVitwenrente, und damit teilweise ganz
neue, vorteilhafte Versicherungsmöglichkeiten

geschaffen.
Vertreter : A . Prenasel , MeHbopn«

Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreienScheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung
5 und Verwaltung (offene Depots.)

An- und Verkauf von AVertpapieren, Inkasso
von AVhchseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von AVert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstellefür Mündelvermögen.
Nassauische Lebsoswersichsrungsansfait

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.- an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung.)

Kleine Lebems - Wolk * «Ver * ichei »ung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.- inkl. ohne ärztliche Untersuchung.)

TÜgungswersicherung » — Ken4enver *sicherureg.
Direktion der Nassauischeis Landesfctank.
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Lede ^ iandlung,
Schuhmache ^arUtikell , Lederschäfte,

empfiehlt auch:
Maschinentreibriemeu in Leder, Kamelhaar und
Baumwolltuch, Riemeuverlriuder , Hanf - und
Kokosgurte , Becher und Wecherschraubeu,
rohe u gummierte Hanf- u . Flachsschlänche,
TranSmissionsseile , Pferde - u. W «gendecken,

Maschinen - und Zyiinderöls.
-  Mlaurer - und Stukkateur-Filze . —

KlLftnfarlttk
zum Auffärben kauMwolleuer
seidener u . halbseidener Blusen

und Waschkleider,dSasMneiifiirt«,
trocken und flüssig,

SlMljiHitladif,
Modi»S?ÄK

' empfiehlt

Drogerie ft. Södltcif,
Herborn.

Neue Kartoffel«,
la . Welterauer , Perle von
Erfurt und Kaiserkrone,
versendet per Ztr . 4 .00 Mb.

(größere Posten billiger),
inkl. Sack gegen Nachnahme

A . Sims « iS. ,
Kartoffel-Vers andgeschäst,

Eclszeli . Telefon-Anschl.

Ichwemmsteinfabrik,alt.auß.L-ynd.,
liefert billigst la.Steine,Bimssandn
Zementdielen. Phil.GieS, Neuwied.

Hühneraugen

per Ztr . 4 .00 MK . größere
Posten billiger),zeitgemäß-Ware
versendet unter Nachnahme

Haust - Ech ?eU
(Oberhessen.)

Heizer
auf Dampfwalzen sucht
sofort

beseitigt sicher„Ollo". Fl. So PfgP ' ' . Diez
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Wöchentliche NntcrhaltnngS-Beilagc des

Kerborner Tageblatts
Verlag der I . M. Beckschen Buchdruckerei, Otto Beck, Herborn.

falsche Freiherr.
° 111 nn  von Ludwig Blürn cke.

Wh 5l( (gorltefeimfl.)
« («pt1“' " Tagte die schöne Schwester dann bei pns-
Jr ni'̂ nhrmr̂ Ĥ t bu diesem , „ich hatte mir deinen

. i f,’ eitjp. ^ 'chch der von dir .gelieferten Beschreibung
als ^^ Tchlossenen, dickköpfigen Menschen vorge-

Dsl,s,M n Twen Trauerklosi geradezu. ?lber daran ist
n .V h.flieht ?.̂ uichkeit! Ich will dir nur anvertrauen,

w den forschen Kerl. Der macht eurem
W.» e Ehre. Glaub 's icbnn. daü dor bald im

ÄfWe klingendes Lachen folgte diesen Worten,
>! ?> '" cdigtem Schmunzeln : „Ich iverde dir

Nickn/:, mitbringen, Schwesterlein. Der kleine
In,,1 . • Er interessiert sich so sehr für Kusine

Î V die lnorgen ebenfalls."
nuumt, Bruderherz. Das kann großartig

* ê.nißei' als zehn gute Freundinnen , tnr-
djxr„>. wnige Tanten aus der Umgegend zur Ver-

osysp., , stagskindes; und dieses strahlte im vollen
.UvvN-?Eden einem funkelnden Diadem im Haar,

^ schlank? °r.l.en-
weißen
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Triumphbogen des Kaisers Konstantin des Großen
Phot. Berliner ZllustrationSgcsellschaft.
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J N »d?"tziiH7 °^ te,
/ ‘L̂ be«. Und gerade zu ihrer königlichen Erschei-

I . FiSiit 11' (5nrr,7 etau§  Tidel, und für flüchtige Minuten
unb erV . vollständig, besonders als rauschende

Kn ’ton Svip a,s der Bevorzugteste mit dein Geburts-
nt( llf,h • s ifjiun ; ! bcn  ersten Walzer tanzen durfte.
} kN DöiÄ ' einmal wieder, als tauchte irgendwo
chÄin .Me Lchengestalt auf, die weit schöner, weit

^ nifi..;6 köstlich geputzten Damen , weit holder
'a>Ue, senden Festes, dann glaubte er Lilis

horeic, uird ein tiefer Seufzer entrang

sich seiner gequälten Bruit : „Nur du allein ! Nie lvird eine andere
mein ganzes Herz besitzen können! Vorbei ist der süße Traum
vom wahren Glück, die Wunde lvird niemals heilen. Aber warum
sollst du ihren Schmerz nicht zu vergessen suchen? Sei ein Weiser
und täusche dich himveg über alles Herbe !"

■Da klopfte ihm der. Schloßherr mit seiner Riesenhand auch
schon aufs Knie in fröhlichster Sektlanne, nötigte ihn in die „feuchte
Ecke", wo unter Palmen , versteckt von immergrünen Pflanzen¬
arrangements , ein paar ältere Herren tapfer pokulierten, und
sorgte dafür , daß auch er in diesen gastlichen Hallen nicht Durst litt.
Vielleicht wäre er lange noch bei ben biederen Landwirten ge¬
blieben, die über Korn- und Viehpreise redeten und auf schlechte
Zeiten schalten, wenn Kurt ihn nicht auf Alix' Befehl schon nach
wenigen Minnteic wieder zurückgerufen hätte zu der jungen Welt.
Es fehlte, trotzdem auch ein paar Vettern in Zivil gegen Abend
gekommen waren , -an Tänzern . Darum galt es seine Schuldigkeit
tun . Weil man es im Saal gar zu schwül fand, so wurde auf dem
großen, von Lampions erhellten Tennisplatz in: Park weiter¬
getanzt, und die frohe Laune lvnchs von Minute zu Minute.

Noch oft fühlte Achim an diesem Abend Alix' brennenden Blick
in seinen Augen, noch oft tönte ihre melodische Stimme wie
Sirenensang in seine Ohren, aber er sehnte sich doch immer wieder
nach Stille , nach Einsamkeit. Seine Nerven mußten gelitten haben,

„lind Pfingsten sind Sie wieder unser Gast, Herr Leutnant,
nicht wahr ?" fragte das Ge¬
burtstagskind ihn während ei¬
nes Tanzes ganz unvermittelt.
„In vierzehn Tagen haben wir
Pfingsten : da bekommen Sie
doch auch Urlaub ?"

„Ich gedachte zugunsten an¬
derer, die mehr davon haben,
dieses Jahr auf Pfingsturlaub
zu verzichten", antwortete er.

„Aber wenn ich Ihnen das
verbiete , wenn ich Sie selber
zu uns einlade ?"

„Ich weiß nicht, womit ich
mich für so viel Gnade erkennt¬
lich erzeigen könnte, mein gnä¬
diges Fräulein . Wenn Sie es
befehlen, dann muß ich selbst¬
verständlich gehorchen."

Ein girrendes Lachen, ein
Ausdruck des Triumphes in ih¬
rem hochroten, erhitzten Gesicht,
und Achim bedauerte , sich so
schnell und ivillenlos gefügt zu

(Mit Text.) haben.
„Vielleicht laden dich Gru-

nows auch ein", schoß es ihm
durch den Kopf. „Höchstwahrscheinlich sogar. Aber du würdest
ohnehin nicht zu ihnen gehen. Der Baron — Lili. Jtt vierzehn
Tagen ? Ach, da feiert man in der Villa wohl gar große Ber-
lobung. Und dabei dürfte ein alter Hausfreund, wie du es bist,
gewiß nicht fehlen. Nein, nein, du gehörst nicht mehr zu den
Leuten, dich geht Lili rein gar nichts mehr an !"

Damit suchte, er alles, was dahinten lag, wieder zu vergessen
rmd stürzte sich mit seinem ganzen Fühlen tind Denken von nettem
in den Strudel übermütiger Freude.

Der Diener servierte eine duftige Ananasbowle. Er trank
zwei Gläser sehr hastig hintereinander hinunter und wurde dann



so gesprächig, daß er der schönen Alix ein paar Komplimente sagte,
die eigentlich für die wenigen Stunden ihrer Bekanntschaft zu
weit gingen.

Doch sie schien chm nicht zu zürnen, versetzte ihm nur mit dem
Fächer einen gelinden Schlag auf den Arm
und sagte: „Also Sie können sogar ein
Schwerenötersein ? Na, ich gehöre ja als
Kurts Schwester zur Kameradschaft, da¬
rum will ich. Ihnen nicht böse sein."

Wieder so ein Blick, der bis in sein tief¬
stes Herz dringen sollte, und diesesmal fand
er den Augenaufschlag dabei etwas ,zu ko¬
kett für eine seine Dame . - - —

Eine Stunde nach Mitternacht mußten
sich die drei Offiziere, da sie am nächsten
Vormittag Dienst hatten , wohl oder übel
zum Aufbruch bequemen, während die üb¬
rigen noch weiter feierten.

Girärd , der mit Fräulein Peterson-
Mühlenbruch, der netten kleinen Kusine
des Geburtstagskinds, soeben einig gewor¬
den war , befand sich in seligster Stim¬
mung und hätte Achim am liebsten an sein
Herz gedrückt. Kurt aber redete zufolge des
Sekts und der reichlich genossenen Bowle
wieder für einen Mann viel zu viel.

So ging es von dannen in den däm¬
mernden Morgen.

„Fräulein Herta Peterson kennt v. Gru-
nows sehr genau," sagte Girard, als man

den Waldweg einbog und der Villain

V

näher kam. „Sie lobt die Familie über
alles und behauptet , keine ehrlichere Freun¬
din als Fräulein Lili jemals kennen gelernt
zu haben. Leider sind Sie sich etwas fremd geworden. Wird Sie
ja wohl interessieren, Nordendahl."

Der rieb sich die Augen und die.brennende Stirn und sagte nur:
„Ja , interessiert mich kolossal! Erzählten Sie dem Fräulein nicht
vom Baron Ravenburg ?"

„Dazu kam ich nicht."
Im Garten der Villa, an dem die Kutsche jetzt vorüberrollte,

sang schon ein Böglein mit heller Stimme dem erwachenden
Morgeyrot seinen Gruß entgegen, und im Giebelstübchen bewegte
sich ein ganz klein

Werkbimd-A«sste»t»ng in Köln: Rirderrheinische
Dmfkirchc. (Mit Text.)

wenig der weiße
Fenstervorhang.

Noch war 's zu
dämmerig , unr
erkennen zu kön¬
nen, ob jemand
hindurchschaute.
Aber Achim irrte
sich nicht, wenn
er glaubte, etwas
Blondes dahin¬
ter gesehen zu
haben. Lili, die
dieses Zimmer
bewohnte , seit
der vornehme
Gast sie oben ver¬
drängt , stand be¬
reits völlig an¬
gekleidet darin.
Als sie das Rol¬
len der Räder
hörte , da wußte
sie, daß es die

Spiegelfelder
Kutsche war , und
daß Achim jetzt
zurückkehrte. —
Ob er wohl fröh¬
lich aussah ? Sie
vermochte es.
nicht zu erkennen.
Aber es schien,
ihr, als trüge sein Antlitz den alten ehernen Ausdruck, der nur zu
weichen pflegte, wenn er gemütlich bei ihnen saß.

3.
Achim befand sich in äußerst gereizter Stimmung . Soeben

hatte er nämlich vor: einer ganz gemeinen Verleumdung der

Mter?
eigenen Person und der seines verstorbenen
Es waren Gerüchte über sein Leben und Trew
verbreitet worden, die völlig aus der Luft
seinem Vater wurde nachgesagt, er hätte setz J Vif’'

verspielt und wäre
dem Leben geschieden. A
ihn, bei seinem allzu p . ctr
mit einer maßlosen fJW JL
den Urheber dreses K ’ ft»l! jA,
denken an seinen lerderl
nen Vater war ihm ^ ‘W 1™
Toten wie keinen zwen
er ja doch, daß
Scheitel bis zur
edelste Menschen!
allerdings, als ein
kungsreichen Leben
bereitet, das Gerücht
Schmerz über große
vergiftet. Daß es MW
Achun am besten,
hatte der Vater den
tan . Ursache des iahe Ui:
"ch ein großer
lerer Bruder , der ' ,V.
Tiether v. Rordendatz
schuldet in größte ®SJ uyttfl.
raten , und ju ferne* 91 ĵ
und Schande mutze e
geopfert Werden.
der Rest des väterüche ,
drei jüngeren Schwel „{$ »L |
werden sollte, rem 6 .
den Vater traf nickst

Und nun tvvllte jeniand lvagen, ihn als er ^
schwender hinzustellen? ' .

„O, was gäbest du darum, wenn nw w Mir '
vor die Pistole stellte ! Aber du wirst es C riA*
Kamerad aus deinem Offizierkorps Nt ^tti  E fy '
gewiß nicht. Auch irr den andern Regrwer je«i. #
solchen Lumpen . Wer könnte es also 6ew
überhaupt ein Interesse daran , dich m M
stellen? Hast du derrn einen Feind hier - ~ jicVf

s>« .»11FA

Die Deutsche Wertbnnd-Ausstellung iu Köln: Das Dcehaus.
Phot. Wilh . Mathäus , Köln a. Rh.

(Mit Text.) </
ist * /
tH'

Zeittn lt
empfangsbereit , als der Bursche H r̂r ^
eine junge Dame nreldete.

‘ ist allerdings eine ^Uberra -0 ^
leitbeim i" rief Ach UN n ch rwdas

„Das
Junggesellenheim
als er dem schönen Mädchen das
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I'fs boTtl;rtt^ne®' keckes Federhütlein auf dem Kopf
^ >̂Uch aussah , die Hand geküßt.

wieder

^ne Überraschung sein , Herr Leutnant !" erwiderte

für anthropologische Wissenschaft in Dörnach bei Basel . (Mit Text)2 k ^ H' chjchnte

’’ Hardburg zu tun habe , nicht an Ihrer Tür vorüber

\r <uA nud>lehr! Ist wohl eur sranzospcher
nî öoslscher Helm ?"gnädiges kraulen

^ ^ t ^ ^ endem Lachen . „Ich konnte doch, wo ich heute

ist reizend hier ! Äh , alte Waffen drüben an

' ‘Är
%h\
; (‘nb
Alant!

stuädiges Fräulein . Stammt beides , ebenso
chjxl'S, c>n ^ rstole und der Pallasch , aus der Völkerschlacht
>,cinh1̂te lerf öer  mein Großvater teilgenommen hat ."

°en ni > und die beiden Gewehre r
V» ' ®französische Waffen aus der Zeit des großen
AfÄ ,»)
™A* N ist Jj ?®reichhaltige Bibliothek haben Sie da ! diur

J ™?' echwük. lch ön; der schniutzige Hof unten, hui, das ist% lV <?! die das schmale Rüschen und schüttelte sich.
>jist'8areti„ l̂^ koister Platz genommen iiiid mich Alix

A angezündet hatte , berichtete Achim sogleich,

>-bSÄ ^ °- ! D -r
LÄ 2 -die b Gal-
h Äe Dame

8 ^ els aus.k ^eth A(ll benn
\ ältcfte ?«.■»-■ die

sam zu machen , daß ein gemeiner Schurke es offenbar darauf
angelegt hat , mich aus der besseren Gesellschaft herauszudrängenst

,iAber lieber Herr Leutnant , so regen Sie sich deshalb doch
nur nicht allzu sehr auf . Sie bekommest
sonst vor der Zeit Falteir in Ihr glattes
Gesicht", sagte Alix, die Arme über dem
Busen verschränkend und ein paar kunst¬
volle blaue Ringe vor sich hin blasend.
Man täuscht sich öfter an den besten
Freunden und - -- Freundinnen . Was
erfindet zum Beispiel die Eifersucht nicht
alles !"

,;Ganz recht , Aber wie kommen
Sie gerade auf Eifersucht , gnädiges
Fräulein ?“

„Nun , ich meine nur ganz im all¬
gemeinen . In Ihrem Fall kann ja wohl
Eifersucht nicht in Frage kommen , denn
Sie haben keine Damenbekanntschaften.
Oder doch — die Lili !"

„Fräulein v. Grunow würde meine
treueste Fürsprecherin sein , wenn je¬
mand in ihrer Gegenwart es Wagen
sollte , irgendeine Unwahrheit über mich
oder meinen verstorbenen Vater zu be¬
haupten ", erwiderte er bestimmt und
wurde dabei sehr ernst.

Alix ' Lippen kräuselten sich ein we¬
nig spöttisch, und ihr Gesicht nahm für
den Bruchteil einer Sekunde den Ausdruck

von Haß und Feindseligkeit an , um dann sofort wieder zu lächeln.
„Ich kenne die Lili sehr genau ", sagte sie nur und versuchte

dem Gespräch schnell eine andere Wendung zu geben . Das
gelang ihr auch . Als sie endlich mit Kurt wieder aufbrechen
wollte , da schien Achim bedeutend besserer Laune zu sein und
begleitete beide bis zur Reichskrone , um dort noch in aller Ge¬
mütlichkeit ein Glas Wein mit ihnen zu trinken.

Zur freudigen Überraschung aller drei wirbelte auf einmal
auch Kusine Herta in Leutnant Girards und einer älteren An¬
standsdame Begleitung herein . Da blieb es nicht bei einem
Glase , man feierte ein regelrechtes kleines Fest und trennte
sich erst, als schon die Sterne am Himmel leuchteten . Übermorgen
begann Achims und Kurts Urlaub ; dann wollte man in Spiegel¬
felde ein frohes Wiedersehen feiern . — - = —

Kurt wurde es in seiner Wohnung heute abend zu warm.
Es wollte mit dem Arbeiten nichts werden . Der Wein mochte

aus

Äs « -? » -»'iMNte irg

st¬
und

SiSSn
« « mei,

Ä ’Hak “ " 1’1” bk

dnstI wäre “ ‘ '

vgen ?“st
r % f> nb l en  Di-

fct ,*• Aĥ gstnzen
(Mit Text.)„ . Ter „Durstbrumien" im Kaiserlichen Jubiläumspark in Homburgv. d. H.

, 5 ganzen
hielt' ciiirf°ex Jemand ist sicher einer von unfern

Pä 1 er war empört und wußte es besser. , . „ , , .
seine Schuldigkeit , mich darauf aufnwrk - ! seines eleganten Schreibtisches , stand auf , schaute m die lmde

«Cgt die Schuld daran tragen . Er legte also Achims Heft und den
Bogen , auf dem er ein paar Sätze geschrieben , in die Schublade

ffh frtlt.f*. 111 hili litt bC
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Abendlust und überlegte, was er tun sollte. Zum Zubettgehen
ist's noch zu früh. Du gehst noch auf ein Stündchen ins Kasino
— oder in die Reichskrone, da ist's gemütlicher. Karten werden
nicht angerührt , du trinkst nur einen Schnitt Helles, dann gehst
du solide heim.

Da in den vorderen Räumen des Hotels und ün Gärtchen
fast alle Plätze besetzt waren , so begab Kurt sich gleich ins Klub¬
zimmer. Dort saßen Baron Ravenburg , der Volontär v.
Wendelshöh rnid noch ein dritter , ihni bisher unbekannter Herr
plaudernd in-einer Ecke.

„Alle guten Geister, Herr Leutnant Peterson !" rief der Baron
>rit lautem Gelächter. „Das ist lange nicht da gewesen! Glaubte
schon, Sie wären ganz in der Philister Lande gezogen. Nett,
daß Sie sich mal wieder sehen lassen."

Er wurde dann dem dritten Herrn, aus dessen tiefbraunem,
finsterem Gesicht ein Paar stechende dunkle Augen blitzten, vor¬
gestellt und erfuhr, daß dieser —
Kapitän v. Günther sollte er
heißen — sich ebenfalls in Hard-
burg ein paar Wochen zur Kur auf¬
zuhalten gedächte. Er wäre län¬
gere Zeit in den Tropen gewesen
und fühlte sich nun sehr erholungs¬
bedürftig.

„Wir unterhielten uns eben,"
sagte v. Ravenburg darauf , „über
ein recht erquickendes Getränk, das
ich in Afrika schätzen gelernt habe
und das der Herr Kapitän eben¬
falls kennt. Ist eine Art Bowle
aus Rheinwein , Sekt, Kognak und
einigen guten Zusätzen sonst noch.
Es wäre vielleicht nicht übel, wenn
wir das Zeug uns einmal zusam-
menstellen ließen. In der schönen
Frühlingszeit , die nun bald vorüber
ist, soll Bowle sehr gesund sein.
Mein Sanitätsrat hat auch nichts
dagegen, wenn ich mich diesem Ge¬
nuß ab und zü mal hingebe. Im
übrigen _bin ich ja während der
Kirr Abstinenzler. Aber Herr Kapitän, Sie müssen bei der Her¬
stellung zugegen sein." Bald stand die Bowle auf dem Tisch,
und Kurt schmeckte sie ganz vorzüglich. Freilich kam sie ihm recht

der Großen Berliner Kunstausstellnng 1910 her "'V ' ftati? re¬
iche» Stil gehaltene „Dnrstbrunnen " des Bildhauer - * *
Berlin , eine Stiftung des Landrats vvü Brüning in
teil des Brunnens besteht ans einer streng assyrischestd. . .. . . . ,. „ , ,
Figur aus gelbem Marnwr , die in den Händen ctJtea fietU1*!* jtyt
der zwei Panther aus schwarzer polierter Bronze da- u
Wasser trinken.

ISS: Allerlei
Gegenbeweis.
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^ schwer vor, wenigstens beim ersten Glase. tForgetzung folgt.)

Unsere Bilder ül

Ein altrömtscher Triumphbogen . Als im Jahre 312 nach Christus der
römische Kaiser Konstantin der Große an der Milvischen Brücke vor den
Toren Roms über seineil Nebenkaiser Maxentins einen großen Sieg er¬
fochten hatte , ließen der römische Senat und das Volk dem Sieger einen
prächtigenTriumphbogen unweit des Kolosseums errichten . DieserTrimilph-
bogen ist heute zugleich das bedeutendste noch erhaltene Denkmal Kon¬
stantins ; er ist mit zahlreichen Reliefs geschmückt, die großenteils einem
älteren Triumphbogen a,il Forum des Kaisers Trajan Pntstammen.

T,e Deutsche Werkbund -Ausstelliing in Köln . Mitte Mai fand in
Köln die Eröffnung der Deutschen Werkblindansstellnnq statt . Wir brin¬
gen von den Ansstellungsgebänden das Teehaus , welches sich ans einem
alten Fort erhebt und der einzige Bau ist, welcher nach der Ausstellung
dauernd bestehen bleibt nfö städtisches Restaurant des späteren Kaiser-
Wilhelm -Parks . — Das zweite Bild zeigt eine niederrheinische Dorfkirche,
erbaut nach den Entwürfen der Kölner Architekten Heinrich Renard , Diö-
zcsenbanmeister , » nd Stephan Matter . Sie will nach Material und Form
bodenständig und zweckmäßig sein. Sie gewinnt ihre Vcdentnng in der
Bantengrnppe des niederrheinischen Dorfes nicht nur durch die zentrale
Lage , sondern vor allem durch ihre geschlossene, groß ivirkende Banmasse,
die kein deplacierter Reichtum dekorativer Formen auflöst , bricht also deut¬
lich mit der bisher so vielfach beliebten Erstellung von Miniaturdomen ans
oft lveit hergeholtem Material in unfern Dörfern . Im Äußern demnach
der Umgebung sich anpassend , einfach und schlicht, trägt die Dorfkirche im
Innern durch Reichtum , Formen - »nd Farbenfreudigkeit der Ausstattung
echt katholischen Charakter . Es ist hier der Versuch gemacht ivorden , eine
Dorfkirche zu erbauen , die bei einem Fassungsvermögen von 350—400 Per¬
sonen die Bansnmme von 20000—25000 M nicht übersteigt . M.

Ter Neubau der Hochschule für anthropologische Wissenschaft i»
Dörnach bei Basel . Dieser architektonisch wunderbar wirkende Ban
ans einem Bergrücken , der das ganze Tal beherrscht , ivnrde soeben nachSpin nnn II, . 1.. l  o . . . ..n . er . r *

Ulllllf 1| 1 V-*» *L ,, ,1 »• ,1’t , ■»
Ist Eis nicht zu beschaffen, so hilft man sich m»

Salmiak , drei Teilen Salpeter , 6 Teilen Essiĝ uno^^ ,g,d Z
stehenden Kältemischnng . Auch gleiche Teile Kochs " i ||
neu , mit Wasser zwischen Kompressen befeuchtet ' ( (M o
Verwendung finden . , injf

Geschlossene Fußringe müssen den Tauben Iw ,gcht « d
Tagen ihres Lebens angelegt werden ; später ist , ĵ V w
die Ringe Über die Zehen zu bringen

Winterveredlnngen von Stachel - »nd JohastLst - : ^
«re»

während des ganze » Sommers in den Töpfen
»nd leiden unter Pilzbefall . Man pflanze sie K
Land ; achte aber darauf , daß die jungen Triebe

bleiben-, ,’d,»s

dem Entwurf von vr . Steiner , Berlin , errichtet . ' Zuerst war die Schule
für München geplant worden , aber dort nicht konzessioniert,. . t . ... . , ., . . , und daher
mußte der Ban m der Nähe der deutsche» Grenze bei Basel errichtet werden.

Der „Turstbrnnneil " für den Kaiserlichen Jnbilänmspark in Hom¬
burg vor der Höhe. Im neuen Kaiserlichen Jnbilänmspark in Homburg
v. d. H. wurde ein interessantes Knnstlverk aufgestellt . Es ist dies der von

Anagramm.
Als Münze bin ich dir besannt,
Doch gelt' ich nur in fremdem

Land.
Ein einzig Zeichen füge an,
Zum Meeresteile werd' ich daikn.

Julius F a l cf.

Kreuz -Rätsel.
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Nach Ordnen der Buchstaben
bezeichnen: I, Die Senkrechte:
Ein Wasserticr. 2) Die Wag-
rechte: Ein Anselt.

Julius Falck.
Auflölung folgt i» nächster

Auflösungen ans voriger ^ " "^ ,„ilic,
Des Silbenrätsels:

Des

Nile Kedilc porbdio 11̂

ScrantwortlicheRedaktion von Ernst 9Jfeiffce,

i>)ungcn nuo -
Katoline , Arabien,
Logogriphs:  W'nd-Wav,- ^

Von ©reiner & Pfeiffer
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